
1903 Sitzung vom 17. März. H. Graf Keyserling, Dr. Eckert. 127 

combinationen übergegangen sein. Für die eüdtiroler Vorkommnisse liegt der er
klärende Granit nicht so bequem, doch „wie das Feuer den Rauch aussendet, so 
senden vulcanische Intrusionen weithin ihre pneumatolytischen Producte in die Um
gebung hinaus," die Pegmatitgänge, die Turmalinbildungen sind auch im Vintschgau 
unleugbare Beweise für einen benachbarten vulcanischen Herd. Danach ist der 
tirolische Marmor in allen seinen Theilen in Bezug auf Structur und mineralische 
Zusammensetzung das Ergebnis einer intensiven Contactmetamorphose. 

(Dr. 0. Ampfer er.) 

H. Graf Keyserling. Der G loggn i t ze r F o r e l l e n s t e i n 
ein f e i n k ö r n i g e r O r t h o - R i e b e k i t g n e i s s . Tschermaks mine
ralogische Mittheilungen 22. Bd., pag. 109—158. 

Bei Gloggnitz und im Schachergraben bei Payerbach tritt als concordante 
Einlagerung in den Grauwacken und Schiefern des Semmeringgebietes ein äusserst 
dichtes metamorphes Eruptivgestein auf — der Verfasser hält es für ein Intrusiv-
lager — das wegen seiner Farbe den Namen Forellenstein seit alters führt. Die 
Zusammensetzung ist eine stark wechselnde. Die Bestandtheile sind Hornblende, 
Pyroxen, Magnetit, Hämatit, Lcukoxen, Quarz, Orthoklas und Mikroklin, Albit 
(üligoklasalbit) und Rutil. Die einzelnen Bostandtheile wurden von K e y s e r l i n g 
mit einer in Rücksicht auf die ausserordentliche Feinkörnigkeit des Gesteins 
staunenswerthen Genauigkeit in mineralogischer, physikalischer und chemischer 
Hinsicht untersucht und eingehend beschrieben. Durch diese allseitige Durch
prüfung der einzelnen Mineralien wurde auch die schon v o n P a l a c h e angegebene 
Riebekitnatur der auch makroskopisch hervortretenden Hornblende nachgewiesen 
(c tiefdunkclblau, ß blau, Stich ins Violette, y gelblichgrün, a > p, (/—a) roth = 0-003, 
(y—«) blau = 0'0051, Auslöschungsschiefc kaum wahrnehmbar, Achsenwinkel 
„scheinbar recht gross," Strich blaugrau). Der nur mikroskopisch sichtbare grüne 
Pyroxen stimmt in allen seinen Eigenschaften mit Aegirin überein, was die An
gaben P a l a c h e ' s bestätigt. Aegirin und Riebekit sind häufig miteinander ver
wachsen, und zwar bildet viel öfter Aegirin den äusseren Rand um Hornblende 
als umgekehrt; der Autor vermuthet, dass der Aegirin der jüngere Bestandteil 
ist. Die Hauptmasse des Gesteins besteht aus Quarz und Feldspath. Die Structur 
ist ganz die der krystallinen Schiefer. Kataklase fehlt vollständig, Quarz und Feld
spath sind unregelmässig begrenzt, Riebekit und Aegirin dagegen besitzen hohe 
Idiomorphie. Eine Contactmetamorphose der angrenzenden Schiefer liegt nicht 
vor, wohl aber findet an der Grenze auf einige Centimeter ins Gestein hinein ein 
Uebergreifen von Gemengtheilen statt: der Feldspath greift in den Schiefer, der 
Glimmer in den Forellenstein über, welch letzterer an der Grenze frei von Riebekit 
und Aegirin ist. K e y s e r l i n g hat das Gestein auch chemisch analysirt und die 
Discussion der Analyse führt dazu, das Gestein als Tiefengestein zu den Riebekit-
graniten vom Typus Guincy zu stellen. (W. Hammer.) 

Dr. Eckert. Das G o t t e s a c k e r p l a t e a u . Ein K a r r e n f e l d 
i m A11 g ä u. Mit einer Karrenkarte 1:7500, einer Karte der Ifengruppe 
1:50.000, 20 Tafeln und 64 Textbildern. Wissenschaftliche Ergänzungs
hefte zur Zeitschrift des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins. 
I. Band, 3. Heft, Innsbruck 1902. 

Eine sehr genaue Karte, welche eines der grossartigsten Karrengebiete der 
Nordalpen zur Darstellung bringt, bildet den wesentlichsten Bestand der ein
gehenden Untersuchung. Wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, die sich einer 
solchen Kartenaufnahme entgegenstellen, so muss man die vorliegende Arbeit als 
eine ganz vorzügliche anerkennen, jedenfalls als den weitaus besten aller bisher 
gemachten Versuche. Freilich den Charakter eines Karrenfeldes vollständig wieder
zugeben ist nicht gelungen, dazu ist auch der gewählte Maßstab entschieden noch 
ungenügend. Ausserdem dürfte eine solche Aufgabe wohl auch über das Vermögen 
eines Einzelnen hinausgehen. Indessen tritt schon auf dieser Karte eine Anzahl 
von Eigentümlichkeiten einer solchen Landschaft deutlich hervor. Besonders die 
Anordnung zu langen Spaltenzügen springt in die Augen, die mehreren sich kreu
zenden Systemen angehören. Leider ist es fast unmöglich, die Höhenlinien heraus-
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